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sicher sind, das; die Setlwii i^laeus sich alle Mühe geben wird, uns anfs beste

M empfangen.

Wir bitten euch eindringlich, salvohl dein Zentralkomitee als der Sektion

Glarns bis spätestens zum 6 6. April möglichst genanen Bericht zn geben

über die Zahl eurer Delegierten und Gaste.

Mit kameradschaftlichem Grus;!

Lausanne, den 16. März 1966.

Für das Zentralkomitee,
Der Präsident: p. VrllM'llllsll;. Der Sekretär: fA. Ttltch.

^

WücHerti scH.

Der soeben erschienene V. Bericht des vnülchcn Zimniritcrlinndcs sin ll>66 und l96ü liefert
wieder den Beweis, das; deis Samariter nnd pîettungSivesen in fortschreitender Entwicklung be-

griffe» ist. Eine große Angibt von Samaritcrvereincn nlid verwandten Körpergenossenschasten,

ebenso von Stadtverlretungen nnd BcrufSgenossenschnften sind den: Bunde nen hinzugetreten, so

daß ihre geht seht schon fast 266 beträgt. Natürlich gehören anch alle Rettungsgesellschaslen der

großen Städte zum Deutschen Samariterbnnd. Bon diesen Mitgliedergncppen wird dann die

Samariterbcwegnng nnter Leitung von Aerzten sachgemäß weitergetragen. In diesem Sinne stellt
der Deutsche Samariterbnnd den natürlichen ^Mittelpunkt aller humanen Bestrebungen dar, die

sich ans die erste Hiilseleistung bei Unglücks- und Krankheitsfällen erstrecken. Wie aber ans dem

Bericht hervorgeht, werden anch jene Lücken ausgefüllt, die durch den Mangel an Transport-
Mitteln für Verunglückte und durch das Jehlen von Gegenständen zn einer geordneten Kranken-
pflege auf den, Lande sich so oft zum Schaden der Erkrankten bemerkbar machen. Die Be-

schafsung von bespannten Rettungswagen nnd die Ausstellung von Kranken-Moknlien-Magazinen
hat bereits reichen Nutzen geschaffen nnd zur Rettung manchen Menschenlebens beigetragen. Der
Bericht enthält anch ein Verzeichnis derjenigen, denen die Esmarch-Medaille verliehen worden ist.

Der diesjährige Samnritertag wird am l. und 2. Juli in Kiel tagen, in derselben Stadt, in der vor
nunmehr fast 2ö Jahren der große Ehirurg diese Bestrebungen begründet nnd zuerst eingeführt hat.

Tndrrlmlcilc und Wohmnigsmit. von Professor Or. Max Grnber. Berlin, Verlag „Bodenreform"
lDamaschkej 26 -rg. Lessingstraße It. — 22 Seiten. 5>6 Pfg.

Eine ganz außerordentlich lesenswerte Arbeit des bekannten Hhgienikers, der man die weiteste

Verbreitung unter dem gebildeten Publikum wünschen muß, auch wenn mau aus irgend einem

Grunde nicht auf dem Standpunkt des grundsätzlichen Bodenreformers steht, wie der Herr Ver-
fasser. Mit kritischer Schärfe und nnter Beibringung eines ebenso reichhaltigen als interessanten

Bcweismaterials erörtert Grnber die verschiedenen Arten der Tuberkulosebekämpfung in sachlicher

Weise und gibt so eine klare und knappe Zusammenfassung der gegenwärtig geltenden Anschan-

nngen, um als hauptsächlichstes und wirksamstes Mittel eine durchgreifende Wohnnngsresorm nw

Vorbedingung für die Durchführung des Feldznges gegen die Tuberkulose zu empfehlen. Die
Geldmittel zu dieser Verbesserung der Wohnverhältnisse will der Versasser durch die sozialpolitische

Maßregel der „Bodenreform" beschaffen.

Wir halten die Berücksichtigung der vorzüglichen Arbeit von Gruber für eine Pflicht der-

lenigen, die sich ernsthaft mit dem Problem der Tuberkulosebekämpfung besassen, der um so weniger
ans dem Weg gegange» werden sollte, als die Lektüre trotz der streng wissenschaftlichen BeHand-

lnngsart ein wahrer Genuß ist.
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August von Reinhardt, Generalmajor a. D. dir tjlnintuiliil im Kriege, Die lodisizierten

Humanitären Vereinbarungen im Kriege. Berlin 1999, Verlag von Alfr. linger, l96 S. br.

Der Verfasser rvill nach seinen eigenen Worten mit seiner Schrift den Nachweis erbringen,
daß trotz des scheinbaren Widerspruches zwischen den Begriffen Krieg und Humanität, im Kriege
Menschlichkeit walten kann und soll. Er stellt die vertragsmäßig festgesetzten Humanitätsmaß-
nahmen übersichtlich dar und trägt damit zu ihrer allgemeineren Kenntnisnahme bei. Er hält die

Bewegung für vollständige Abschaffung des Krieges für eine Utopie und präzisiert seinen eigenen

Standpunkt dahin, „daß humanitäre Maßnahmen dem Kriegszweck nicht hindernd in den Weg
treten dürfen, daß aber in allen Fällen human gehandelt werden mnß, wo es der Kriegszweck

irgendwie erlaubt."
Die Broschüre enthält den vollständigen Text der Genfer Konvention, ohne die „Zusatz

artikel", und der drei aus der Hanger Konferenz hervorgegangeuen Abkommen. Da namentlich
der Wortlaut der Haager Beschlüsse bis jetzt nicht zu allgemeiner Kenntnis gelangt ist und da die

eigenen Ausführungen des Versassers gedankenreich sind und auch für den wertvolle Anregungen
enthalten, der ihnen nicht überall zustimmt, verdient das Büchlein in weiten Kreisen gelesen zu
werden und sollte namentlich in den Bibliotheken von Rot-Kreuz-Vereinen nicht fehlen.

Or. Oswald Feis, die Waldcrhalmigsjliiltcn mid ihre vMshi>gie»ilche Ürdenlinig. Berlin VV. 39,

Verlag von Oscar Coblentz 1905. Circa 199 Seiten, Preis 2 Mark, mit vielen Abbildungen,
Plänen w.

Im Kamps der deutschen Städte gegen die Gefahren der „Großstadtluft", spielen die söge

nannten Walderholungsstälten eine gewisse Rolle. Der Verfasser gibt in seiner Schrift einen

zusammenfassenden lieberblick über alles, was mit der Einrichtung und dem Beiriebe solcher

Institute, die namentlich auch für schwächliche Kinder von Wert sind, zusammenhängt. Diese Wald-
erholnngsstätten sind im Hochwald gelegene „Tagessanatvrien", die minderbemittelten Genesenden

und chronisch Kranken während der Sommermonate den Aufenthalt in der kräftigenden Waldlust
über den Tag ermöglichen, bei sehr billigen Verpflegungspreisen.

Aus dem interessanten Büchlein, das der Aufmerksamkeit derjenigen empfohlen sei, die sich

mit Fragen der Volksgesnndheitspflege befassen, sind neben einer eingehenden allgemeinen Uebersicht

über Freguenz, Anlage und Einrichtung, Pflegesatz, ärztliche Aussicht, Verköslignng und Beschäftigung
der Pfleglinge auch zusammenfassende Notizen über 13 deutsche Walderholungsstätten zum Teil
mit guten Bildern zu entnehmen.

Wer sich für organisatorische Details interessiert, findet Belehrung und Anregung in den

beigegebenen Formularen und Plänen.

Wermischtes.
Zunahme der Herzkranken in Deutschland. Die deutschen Militärbehörden

haben bei den Stellungspflichtigen und bei den Soldaten eine Zunahme der Zahl
der Herzkranken festgestellt und diesen Befund in einer Denkschrift niedergelegt, die

vor kurzem von der Medizinalverwaltung des preußischen Kriegsministeriums vcr-
öffentlicht worden ist. Während der Zugang von Herzkrankheiten in den Jahren
1881—1886 1,ö pro Mille der Kopfstürke betrug, war er im Jahre 1898 auf
14,4 pro Mille gestiegen. Eine daraufhin von der Medizinalabtcilnng veranstaltete
Enquete hat sich mit der Beantwortung der Gründe dieser erschreckenden Krankheits-
zunähme beschäftigt und erklärt dieselben teils aus der zunehmenden Degeneration
und Nervosität der Jugend, teils aus dem Auftreten der epidemischen Grippe
in der Armee. Zum Zwecke der Verbesserung der so traurigen Erscheinung wird
die fortgesetzte besondere Ausbildung der Militärärzte in der Diagnostik gefordert.

lWiener medizinische Presse.)

Druck und Expedition! Genvssenschastsbnchdrnckerei Bern fNeuengasse 34).
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